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Dch
inern 2 t stiebe gleich, lln der Ze

mußte man freilich einsehen, daß das
wiederholte Ein- - oder Untertauchen
dem Sträfling nit nur nichts schade:?,
sondern im Gegentheil seiner GesunS-he- it

einen oorjiiqlicbert Nutzen dratt?.
Allgemein wurde der Vortheil der See-bäd- er

anerkannt, als man die Erfahr
unq machte, daß die fchrecklicke und
weitverbreitete Skroplzelkizntheit durch

Seedaden heilbar wäre.

Der regelmäßige Gebrauch der See
bäder wurde von England aus im

Jahrhundert eingeführt und
als erstes öffentliches Seebad ut'.t
1793 Tobberan eingerichtet.

Daß Seebäder Gesunden und Kran
ken von mannigfachem Nutzen sein

können, ihnen Genesung und Erholung
bringen, ist unbestreitbar. Aber die

Mode, das Seebad zu benutzen, ist eine

EamcoXn, BJfop.

ständig kedkenk. ier'rrirv an eHi
und Körper erfrischt, sein Heim wieder
aufsuchen.

Als wichtigste Regeln für daS See-ba- d

sind zu merken, dak man Morge?,
nach einem mäßigen Frühstück bade und
sich nicht länger als 4 6 Minuten im
Wasser aufhalte, schwache Personen
nit mehr als eine, auch die stärksten
nicht mehr als zehn Minuten

eiwa in der Of'lee bei sa't
gänzlich mangelndem Wellenschläge,
wo gesunderen Schwimmern 15 29
Minuten gestattet werden können.

Tritt nach dem Bade Kopfschmerz
oder Mangel an Appetit ein. so ist di'v
ein sicheres Zeichen, daß man zu lange
im Wasser geblieben ist oder daß S
bäder überhaupt nicht genommen r
den sollen. Im letzteren Falle thun
warme Seewasserwannenbäder die b?

sten Dienste. Alte und schwache Perso-ne- n.

Herz- - und Leberleidende solle

überhaupt nicht in der S baden,
auf ärztlichen Rath und mit
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1 Dick Bros, berühmtes Pilsener und Erportbier
in Barrels, Kegs und Flaschen.

Feine Liquenre, die besten Nheiu und Moselweine, fran.
zösische und spanische Weine, leütere eignen sich vortrefflich

m ;n medizinischen Zwecken. Die californischen Weine werden
II ebenfalls uf Lager geh lien.

Biük Bros.
berühmtes Flaschenbier

für Familiengebmuch
eine Spezialität.

Rhein-- 1 Bordeaux-Wein- ,

Bernkasteier Doctor,

Brauncbcrgcr, Pontct Ganet,

Langenlolinsheiiiier.

schildert dkr in dkr Kapstadt weilende

5orspondknt einer transa:lan:ischkn
Zeitung unter dkm 4. Xejemfcer so:

tuiä) die gesammte jingoistische
Presse ud - Äsrikas geht ein lurm
lauten, als stünde das üand am Aor

bend einer schweren Rebellion. Allen
voran glaubt die ,?ape Times", das
dominirende Crgan der englischen
Partei, ihre warnende Stimme erheben
zu müssen, indem sie in jchauervollen
Zonen die Kapkolonie vor der Gefahr
der selbst rfleischunz warnt. Tas
Blatt schreibt:

Wir glauben, daß unsere Kolonie
Zuständen entaegenireibt, wie sie ge

fahrdrohender noch nie in der Geschichte
des Landes zu verzeichnen gewesen sind
und wie sie selbst bei Äusbruch des

Krieges, als sich die Norddiftrikie den

einbrechenden Buren der Republiken
anschlössen, nicht gleich kritisch waren.
Wr alle wissen die Ursache dieser dro-hend-

Landeserhebung: Tie systema-tisch- e

DerbeKuna unserer holländischen

Landbevölkerung durch eine lügnerische
Presse und die zahllosen gegen hren
wort auf freien Fuß gesetzten Burenge-fangene- n.

welche als ebenso viele der
rätherische Agenten der Republiken gel
in können. Ihr Ehrenwort vergessend,

predigen dieselben unter den Buren den

Aufstand und bilden ine Art Mittel,
glied zwischen diesen und den noch käm

pfenden Schaaren BothaS und Dewets.
Wir glauben nicht zu übertreiben, wenn

wir sagen, daß. falls nicht ernste

getroffen werden, wir
uns über Nacht einer Lage gegenüber
befinden werden, die an Ernst und
Schrecknih nie zuvor ihres Gleichen

hat. Aus vielen Theilen der Ko-lon- ie

gehen uns Berichte zu. welche in
erschreckendem Maße erkennen lassen,
wie furchtbar die Saat aufgegangen ist.
die vor sechs Monaten auf dem söge-nannt-

Wolkskongresse zu Graaff
' Neinett ausgestreut wurde. 5s ist in

bekannt, daß die Kolonie
schwärmt von Unruhestiftern

und geheimen Agitatoren der feindli
chen Republiken, und so sicher als die

Sonne auf und untergeht, so sicher wer

den wir an den Rand des Abgrundes
geschleudert, wenn es nicht gelingt, noch

rechtzeitig vorzubeugen!"

Wer diesen Artikel liest, wird glau-be- n.

daß die Kapkolonie innerhalb der
nächsten vierzehn Tage sich ttjie ein

Mann erheben und mit fliegenden Iah-ne- n

den bedrängten Burenstaaten zu

Hilfe eilen wird, ivobei denn
alles was englisch ist über
die Klinge springen oder sich

auf englische Schiff retten mühte.
Es ist auch gar nicht zu verleugnen,
daß die Gegensätze zwischen Englän-der- n

und Buren der Kolonie eine nie

zuvor dagewesene Spannung erreicht

haben, und zwar hauptsächlich infolge
der unmenschlichen Art und Weise, wie
die Engländer den Krieg jetzt im Sin-n- e

einer allgemeinen Ausrottung des
Burenelementes führen. Dabei ist es

nicht allein das Gemeinschaftsgefühl
der Rasse, welches die kapländischen
Buren zu ihren Volksgenossen jen-sei- ts

deS Oranje und Vaal treibt, fon-der- n

direkte verwandtschaftliche Bezie-hunge- n.

welche die drei Burenstaaten
Cüdafrikas gleichsam wie ine einzige
ungeheure Famile als Folge der einsti-ge- n

Auswanderungen aus der Kapko-loni- e

umspinnen. Das Mißgeschick,
welches die ausgewanderten Söhne und
Brüder in den Republiken jetzt unter
der englischen Geißel zu erdulden ha-be- n,

trifft fast mit gleicher Schwere auch
die Zurückgebliebenen des Mutterlan-des- .

Auf diesem verwandtschaftlichen
Wege fließen auch die Nachrichten, wel-ch- e

den wahren Zustand der Dinge trotz
aller militärischen Vorsichtsmaßregeln
und der härtesten Censurknechtschaft
der Welt offenbaren, und unter dem

Einfluß dieser verwandtschaftlichen
Beziehungen wird denn auch am 6. d.
M. der Volkskongreß zu Worcester

um der englischen
sein donnerndes Halt!"

entgegenzuschleudern. Die innere
der Volksmassen ist eine derar-tig- e.

daß man nicht mit Unrecht den

Ausbruch irgend eines Gewaltaktes
und aus diesen Gründen hal-te- n

sich auch die officiellen Führer der
holländischen Volkspartei, wie die
Sauer und Merriman, dem Kongresse
fern. Um weitere Ausschreitungen zu
vermeiden, dürft wohl die Anwesen-he- it

von etwa 600 Mann Militär welche

die Regierung vor einigen Tagen nebst
einem halben Dutzend Schnellfeuer-geschähe- n

nach Worcester geworfen hat,
genügen. (Der Kongreß ist ohne Ruhe-stötung-

verlaufen.)
Einen sehr düsteren Hintergrund er-h-

die Bewegung durch den Umstand,
daß die Burenheere wieder hart an der
Grenze der Kapkolonie stehen und die

Engländer, trotz ihrer fortgefttzten
nicht allein eine recht be

trächtliche Anzahl wichtiger Positionen
eingebüßt haben, sondern offenbar viel
fach im Zurückweichen sind. Die Ver
bindung mit Kimberley wird nur mit
größter Schwierigkeit offen gehalten
und Betschuanaland ist fast gänzlich in
den Händen der Buren.

Erinnerungszeichen.
Dame: Wie alt ist denn Ihr Bu- -

Ittu Frau: Ja warten S amal.... Du, Zkaver, wann haben wir den
rothen Regenschirm eingetauscht?"
Bauer: Ja. das wird zu Ostern fünf
Jahr'!' Frau: Fünf Jahr' is erl"

Seebäder.

DaS Alterthum wußte Seebäder
wohl zu schätzen; eö sei nur an Bajae,
das antike Ostende, erinnert, wo Lucul-lu- s.

Caesar und Pompejus ihre Pracht-volle- n

Villen hatten.
Das Mittelalter verabscheute die

Seebäder, mit denen es, wie mit allem
Ungewöhnlichen, Zauberei in Verbin-dun- g

brachte. Ja. das Untertauchen In

Meerwasser galt als Strafe für Va-breck-

und ie ein Untertauchen kam

K

derartig verbreitete geworden, daß sie

oft auch dann mitgemacht wird, wenn
ein Bedürfniß nicht vorliegt oder wenn

der Aufenthalt im Seebade sogar Icha?
lich einwirkt. Und schädlich wirkt er

auch dann, wenn er pekuniäre Ver- -

pflichtungen und Verluste userlegt.
welche außerhalb der Badezeit geraoezu
nervenzerrüttend wirken. Es muß
unumwunden ausgesprochen werden,
Tausende würden sich wohler befinden,
wenn sie statt an die See zu gehen, zu

Hause blieben, und den Badeaufenthalt
durch Ausflüge in Wald und grüne
Umgebung sowie durch Fluß- - und B-- s
sinbäder ersetzten.

Sehr hübsch und humoristisch hat
Hermann Heiber m einer Skizze:
Die Badereise" eine Familie geicyii- -

dert. die nur unter großen pekuniären
Opfern an die See gelangen konnte.

Es heißt da u. A.:
Als endlich nach Aussteigen. Ein

steigen. Abladen und Koffertragenhe!
fen die Familie Titel die Sommer

Wohnung unweit des Strandes bezogen

hatte, als sie sahen, daß die Betten kurz,
die Ruleaux trotz sengender Sonnen-strahle- n

nickt vorhanden, die Kommo- -

den ohne Schlüssel und die Bretter- -

wände so dunn waren, dan man von

der Nachbarschaft jedes Geräusch zu hä-re- n

vermochte, die Badekarten doch sehr

theuer, das Essen sehr knapp und nur

zum Theil gut, der Skand entwed?r

gähnend langweilig oder doch wegen
besserer Toiletten anderer xiuuroan- -

delnden Aerger erregend war. fiel's wie

Staub auf das Gewissen der Frau
Emilie. Aber sie schwieg. Sie ver- -

mochte schlimmere Enttäuschungen z i

tragen. Sie war me groß angelegte
Natur.

Nach einem Aufenthalt von sechs Ta-ge- n.

gerade als Herrn Titel eine Wa

gentour in die Umgebung abgebettelt
worden war, begann sich der Himmel
zu umwölken, die See kräuselte auf m

dunklen Spiegel allerlei Unheimli-che-s

und zufolge eines konstanten es

begann ein Tröpfeln vom

Himmel, das vermöge seiner Beharr-lichke- it

die ältesten Berichte über an
dauernde Regenperioden in den Schat
ten stellte.

Endlich stellte sich nach einer Stucm
und Drangperiode von über zehn en

der Himmel wieder auf und sandte
nun. gleichsam um gut zu machen, aber
leider in unverständiger Ueberfülle, sol- - ,

che Sonnenstrahlen vom Himmel, da

man selbst auf dem Wasser nach ErlZ-sun- g

schrie. Wenn der Tag kam.

sehnte man sich nach dem kühleren

Hauch der Nacht und da dieser, trotz

Fenster, ausblieb, wälzte sich

die gesammte Badegesellschaft schlaflos
und von unerträglicher Hitze geplagt im

Bett.
Weiterhin wird erzählt, wie Fwu

Titels Spekulation für ihre Tochter auf
einen Referendar, dem zu Liebe man
hauptsächlich das Bad gewählt hatte,
fehlschlug und wie in Folge dessen die

Tockter kranker und bleichsüchtiger ,a- -

rückkehrte, als sie ins Bad gekommen
war. Zum Schluß heißt es:

Drei Tage nach der Rückkehr eS

war an einem Sonntage saß Her:
Titel in seinem Zimmer und rechnet?:

Fünfhundert Thaler waren draufge- -

gangen, veiiausig oer vierte .veil
ner ganzen Jahreseinnähme als Bea n- -

ter. Und das Aequrvaienl Baö E'7i- -
sauaen von anderer Luft und vielem

heftigen Aerger erforderte ein Jahr der

größten Einschränkung, wenn die

Abzahlungen an Hern
Töpfer innegehalten werden sollten.

Herr Titel, ein braver Mann, zahlte
ab, aber es berührte ihn doch recht

wenn er Sonntags mit der

Familie hinausging und Alle nur so

eben, eben herausgeputzt waren, zu Fulz
laufen mußten und und

Nein, Frau, in den Zoologischer!,
das kostet zu viel. Wir müssen spa- -

ren!
Von solchen entschiedenen Mißgrif-fe- n

abgesehen, bietet das Strandleben
in den meisten Fällen entschieden das.
was die Badegäste dort suchen. Erho-lun- q

und Kräftigung der Gesundheit.
Die Seeluft ist mit Salztheilen und

anderen chemischen Stoffen, sowie ver
mittelst des reichen pflanzlichen Bcstan-de- s

am Ufer mit Ozon reich geschwä.l- -

zert. Das Seewafser enthält einen
großen Reichthum an chemischen und
mineralischen Stoffen und ist in b:
ständiger Bewegung, wie auch die 2üi
stärker bewegt ist als im Binnenland.
Die Folge des Aufenthaltes an der
See ist daher eine wesentliche Stärkung
des Appetits. Personen, welche mit an

!tem Appetit versehen sind und zur
Fettsucht neigen, sollten daher doch lie-d- er

die See meiden.
Von großem Einfluß auf daS Bcfin

den ist die Veränderung im Alltags!'.
ben der Badegäste. Das schöne Schau-spi- el

des Wellenschlags, der Ebbe und
Fluth. der Meerlandschaft, das Leben
und Treiben der Schiffer und Fischer,
ja selbst die kleinen Entbehrungen, de

nen man ausgesetzt ist und die Heiberz
so abschreckend schildert, tragen zu ei

ner günstigen Stimmung und Hebung
des Allgemeinbefindens bei, und wie
derum wirkt die Freude und Zufriedef-hei- t

günstig, mit der man nach beende-te- r

Badezeit sein Heim wieder aufsucht.
Kurz, wem Seebäder und Seea:fönt-hal- t '

frommm und wer sich ibrer ver- -

Befolgung ärztlicher Regeln.
Seebäder sind vor allen Dingen ae

gen Skropheln zu empfehlen, dann sol-ch-

Personen, welche leicht schwitzen
oder sich leicht erkälten. Für Rheuma-tisch- e

eignen sich die warmen Bäder.
Auch durch Blutverlust Geschwächte

oder Genesende. Schwindsüchtige, Km
der, die den Keuchhusten überstanden
haben, sollen die Seeluft genießen, aber
nicht baden.

Der Unterschied zwischen Nords.'?-un- d

Ostfeebädern ist nicht bedeuten".
Erstere sind salzhaltiger und haben ei-

nen stärkeren Wellenschlag nebst Flutn
und Ebbe. Die Ostsee hat 1 2, die
Nordsee 3 4. das mittelländische
Meer 4 aufs Hundert Salzgehalt. De
Nordseebäder bieten bekanntlich auch
mehr Zerstreuungen, sind aber gewöhr
llch theurer und gerauschvoller,
man also ein Bad wählt, frag
den Arzt und den Geldbeutel.

Tie ifhefran in der TicbeSfalle.

Gut ersonnen war das Mittel eines
Beamten zu Zabrze in Oberschlesien,
der einen Schreibtischdieb fassen wollte.
Nur entsprach die Wirkung gar nicht
den Erwartungen. Seit längerer Zeit
wurden dem Beamten aus dem Schreib-tisc- h

Geldbeträge gestohlen. Um den
Dieb zu fangen, legte er ein Ratten-fangeise- n,

das von allen Seiten m't
Papier bedeckt war, aukaezogen in den
Schreibtisch. Unten an die Fangvor-richtun- g

band er einen Beutel mit Geld
fest. Nach Einrichtung dieser Diebes-fall- e

legte er sich wohlgemuth zu Bett
und schlief den Schlaf des Gerechten.

In der Nacht wurde er durch ein fürch-

terliches Geschrei geweckt. Voller Sch'
denfreude eilte er zu feinem Schreib-tisc- h,

in der Hoffnung, den Dieb auf
frischer That zu erwischen. Zu seiner
Ueberraschung fand er als den Dieb
seine Ehefrau, die mit fchmerzverzerr-te- n

Mienen, das Fangeisen an der

Hand, ihm entgegenkam. Recht unan-geneh- m

berührt durch diese Entdeckung,
mußte er dennoch die Hand seiner Frau,
um weiteres Unheil zu verhüten, aus
oer aiie icrneunta t veneien. feetne
schlaue Idee hatte weiter zur Folge.
daß er noch in der Nacht einen Arzt
aufsuchen mußte, der die arg zerquetsch
te, stark blutende Hand in Behandlung
nahm.

Die Londoner Münze hat st

überraschendeAufklärungen über
die leichte Abnutzung des Goldes gege-be- n.

Darnach hat das Land feit dem
Jahre 1837 dem Regierungsantritt
der Königin von England eine halbe.
Million Pfund Sterling durch die

der Goldstücke verloren. In
früheren Jahren hat die Münze abge-nutz- te

Goldstücke nicht eingezogen und
darum den Schaden nicht bemerkt und
demnach auch nicht getragen. Erst seit
dem Jahre 1892 hat man die abgenutz-te- n

Goldstücke eingezogen, und da hat
sich die erstaunliche Thatsache heraus-gestell- t,

daß der Verlust, welchen die
Münze im Durchschnitt täglich zu tra-ge- n

hat 200 Pfund Sterling (1 Pfund
Sterling 20 Mark) ausmacht. Im
ersten Jahre der Einziehung abgegrif-fene- r

Geldsorten betrug der'Verlusteine
Viertelmillion Pfund Sterling. Na-

türlich wird nunmehr der Verlust von
Jahr zu Jahr kleiner, nicht etwa, weil
die Goldstücke härter und besser gewor-de- n

sind, sondern aus dem einfachen
Grunde, weil die Münze von Jahr zu
Jahr mehr Münzen einzieht.

Das Genie von Chica-- g

o ' s großem Fleischverpacker Armour
zeigte sich, wie eine dortige Zeitung
schreibt, nicht nur in der riesigen

des Fleischhandels, sondern
auch in der Verwerthung der thieri
schen Nebenprodukte. Er war der
l?rste, der die Verwerthung der thieri-sche- n

Nebenprodukte in solcher Aus-dehnu-

und auf solche Weise betrieben
hat. daß von dem geschlachteten Thiere
fast kein Atom mehr unbenützt bleibt-ode- r

der Verwesung anheimfällt. Ar-mo- ur

schuf neben den riesigen Schläch-tereie- n

und Fleisch - Pökeleien Seifen-fabrike- n.

Darmsaitenfabriken, chemi-sch- e

Fabriken zur Verwerthung der
Thierabfälle, Hornknopffabriken. Ja-brik- en

zur Herrichtung von Polster-haare- n,

u. s. m.

Aus Briefen welche im
Nachlaß des unlängst in San Francisco
verstorbenen Abraham Roberts gefun-de- n

wurden, geht hervor, daß er ein
Bruder des britischen Feldmarschalls
Roberts gewesen ist. Er war 70 Jahre
alt und völlig mittellos.

-- WoAllesConventionen
abhält, können die professionellen
Stromer hierzulande heißen s

Hobos oder Tramps nicht zurückblei-
ben. In Tampa. Florida, hat soeben
eine solche stattgefunden, an der 200
Individuen theilnahmen. Dieselben
wurden vor Beginn der Convention
von den städtischen Behörden in entschie-dene- r,

keine Mißdeutung zulassenden
Weise einqeladen, der Wohlthat eines
erfrischenden Sturz - Bades in den Ge- -

wässern der Old Tampa Bai theilhaf I

tig zu werden. ' 1

Sind die besten

LARGEST STOVE PLANT IN THEWORLD

Iks eoluWbia Fire Insurance Cornpanr.
D. E. Zchompson, Prös. I. M Raymond ,

G'ze-Piö- j.

Capital SJOO,Ov.r.
j. D. Muu'er,. Se'r-,-- . Schatzm. I. B.Dinsmoie, 2 V'ce Präs.
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Sn!üD o --Saline

Bade ' Anstalt und
Santtanum,

Ecke 14. und M Strafte.
Lincoln. Nebraska

Za irgend einer Stunde am Tc.ge und
während der Nacht offen

Fürkische. Kulsifche, Ac'mi chen
Kkekt.isch, Räder.

Dn 'uatöllichen Lalzmasserbädern
wird besondere Aufmerksamkeii geschenkt,

Bedeutend stärker als Teemosier.
Rheumatismus. Haut, Blut- - und

Nervenkrankheiten. Leber und Nteren
kconkheitcn, foie chronische Kxapkbeitcn
werden erfolgreich bebandelt,

' Seebäder
können in unserem Schwimmbaftn, tO
bei 112 fluß. ö b 10 Fuß tief, bei ei.
ner Temperatur von 80 Grad, genom-
men weiden.

Dr. M. H. & I. O. tZverett.
Vorsteher

Erkaltungen
Das beste Mittel gegen alle Hals, Brust
und Lungen- - Leiden ist der berühmte Dr.
Bull'S Huste Syrup. Er kurirt
Husten, Heiserkeit, Erkaltung, Keuchhusten,
Lungensucht, Lungen- - Entzündung, und
Schwindsucht selbst wenn weit entwickelt.

KustcnSyrup
urlrt rasch und ftcher alle Erköldmani, i al, und

Lunge, Leiden. Pre nur 5 ii!ö die Z IM.

d Gestern WasderS untz Rlrxer iei
ffredSchmidt & Ütot

F a st w i e ein Repräsentant ei-

nes vergangenen Geschlechts ist James
W. Bradbury, Maine's großer alter
Mann", aus dem Leben geschieden. 98
Jahre alt geworden, spielte er eine

Rolle im öffentlichen Leben
dieses Landes vor einem halben Jahr-hunder- t,

aber das Wahlrecht hatte er
zum erstenmal ausgeübt bereits 1824
und zwar zu Gunsten der Candidatur
Jackson's. Er war ein Jugendfreund
Longfellow's und Hawthorne's, und
im Vereinigten Staaten Senat, wo-hi- n

er 1847 gewählt wurde, saßen nc
ben ihm Daniel Webster. Henry Clay.
John C. Calhoun und Jefferson Da-v- is

lauter große Namen, deren Trä- -

oer zumeist schon ein Mcnschenalter
oder länger todt sind. Bradbury ge- - j

. . .t. - v rrn v
iiorir zu vcn ceniuriiiiuvciii, vvn vr

nfn qcszgt wird, beinah' hätte sie d'?
Tod vergessen.

5?tns &

Jniurance Ex.
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fort schrittlichste Geskllschafl des Westen.
Besteht seit 15 Jahren, Ihre prompte
und zusrierensteUende Ausgleickung von
Berluste wird von keiner anderen Gesell

schaft übertroffen' Vuthiben tz322,4Äg.
63; Ueberschuß $122,361.44

Versichert gegen Feuer, Blitz. Cv
cloneS, Tsrnadoes und Windsturm in
Farmers & Merchants Versicherungsge-
sellschaft von ?ncoln. Neb.

Geo. W. Montaomery Prös.
L, P. ftunkhouser, See

John Wlttvifs. John Rolenftock.

WiUorff & Roseostock,
(Nachfolge von John Bauer)

Deutsche Wirtßschasl.
915 O Straße,

Lincoln, . NebraKka

Jeden Morgen warmer Lunch von 9:30
bis 12 Uhr Mittag. TaS b,rühme Licl
Bros. Lagerbier, sowie die feinsten Liqueun
und die besten einheimijchen Cigarren er
den den Kunde verabreicht Sprechet d
klbftvor!

Geld
auf Land zu verleike !

Vollmachten ausKefertia,
Erbschaften prompt esrt.

Land- - und Etdt Eigen.hum
unter günstigen Bedingungen zu versau-

fen.

chiffgetv un 9oÜttti
tchis.

G. A. Hagensicl'921 O Slrosik. Lincoln.

Nebraska Hebammen und
Vntv,.,vnnas.Anstalt

Die einzige Lehranstalt in, Nordwesten.
ist gesetzlich incorporirl und auf das Beste
eingerichtet. Wer die Hebammenkunfl
gründlich erlernen will, sollte diese Schu
!e besuchen. Domen, die ihrer Entbin
tzung entgegensehen, finden bei mäßiger
P, eisen Aufnahme

Mre, L. VCGEL, Leiterin.
1409 S, 17, St

OMAH.V NEB.

Die H. . Barth'sche Apotheke, 929
O StraKe, ist die eii'iiae ölvoibeke eer
5,001. welche zwei griindlich kbjlrte

. . , e r'.w.'.'lvv'verr oiisuw'iikn var, 'uer Die

zIe haben will, die aodere nicht arniefo-

inen können, der wolle sich a Hern, H,
Barth wenden,

u. nu zu haben
in

MnliU'o Gücn
vniiii Handlung

J)üo O Ntr
Wir führen aüt SortkN und all

Grützen und haben tie j.dri,-ste- n

Preise. Keiner garantiren

wir zu jeder Zeit für die Eüle derselben.

Tat ntt$nU lagllch, Bnchm
ifl daei,igkruchd,nIdWktt,wläk mit adioliller BrqukmXchKit bti
Hacht und Tag gklragkn wird und
hatt.. dcn Bruch Ixi dkrjchmnft, rixit

a.la

rM( HHI. S. HotiM v.
rciiiliicy, CHICAGO. ILL. K

V v.v V vv mraa
Herr ?r. ?al,iv,i, Neider nch ourc

qr'Zndliche? Studium fiwcfoi ,m In aftim
Auslande rne Senntnisl ols ugrnarzt

worden hüt, und dem tne Inn imfrnfif Er
wdrvnq ah Seite ftttjt, finpnf hlt 11 ch brp
deutschen Familie i;incon'i und Umgegend

1208 Q L trahe

Ü. C. WeEMPEN
Rmn Arzneien. lZslen. ar

13 (stl. 10. erM, iel, fit.
L??jZ4?J&. A,jTJJjsTaTjAi Segen Ccbcrlcidcn

StserÄngen üer Galle
5umpl-?iebe- r

6etsene veröauung. gedraueix

f
p

i
$
:

forni'5

WpMröeuser
Slutbeleber . .

Jlf) nicht In acottfff in badk

?okal,gknlki, krlaulrnk. ftm n....
laben SuSIuiiIl triütill: ui. rcicr

vv v.v V V v vvv V V

Die wksti-r- & cint 0,
Ecke 2.und M Straße, an deren ?vi
v' syrr T P Kennaid aI?PrSfidxn m

Hr. ,K PilcKr alsiicriasik-eit- t sieben

nsüat üier immer orptVn Voiraih oeu
IaS,lFarbcn undgirnissen.


